Arabische Trommeltauben in der Schausaison 2013/2014

Im vergangenen Jahr präsentierte der SV der Züchter Arabischer Trommeltauben insgesamt 851 Arabische Trommeltauben auf den Sonderschauen in Dortmund und Leipzig sowie auf der Hauptsonderschau/Europaschau in Neukirchen-Vluyn. Im Vergleich zum Vorjahr (insgesamt 663 Araber) macht dies eine Steigerung der ausgestellten Araber um fast 25% aus. Das ist - gelinde gesagt - beachtlich in einer Taubenwelt, in der mancher Schwarzmaler vom "Aussterben" unseres Hobbys spricht und sich mehr an das Vergangene klammert, als dass er die Zukunft zu gestalten versucht. Naja, wir können die Probleme eines großteils der restlichen Taubenwelt an dieser Stelle die Probleme eines Großteils der restlichen Taubenwelt sein lassen. Dennoch soll dieser Bericht nicht beginnen, ohne dass wir uns über einen Teil der Gründe Gedanken machen wollen, die zu dieser positiven Entwicklung beigetragen haben. Vor allem wollen wir uns einmal vor Augen führen, welche Gründe unsere Rasse selbst liefert und damit auf ihr Potenzial verweisen, das zu bewahren uns damit dringend geraten ist.
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Der erste Punkt wird jedem Außenstehenden bewusst, wenn er durch die Reihen unserer Araber schlendert: Wir züchten eine Rasse ohne Extreme, deren mitunter jedoch recht hoher züchterischer Anspruch sich aus einer Vielzahl von Merkmalen ergibt, die gleichberechtigt beachtet werden müssen. Dieses macht die Arabische Trommeltaube letztlich zu einer modernen Rassetaube. Macht man nämlich tatsächlich mal eine Rundreise durch die Rassetaubenwelt und wirft einen Blick hinter die Kulissen mancher Sondervereine und zählt man dann am Ende alle Eindrücke zusammen und betrachtet die Zahlen nüchtern, dann folgt ein einfacher Schluss: Extreme Rassen sind letztlich unmodern. Sie mögen zwar stark nachgefragt sein, doch wirklich neue Züchter finden sich kaum oder auch gar nicht. Nicht selten kommen dann Züchter daher und bezeichnen unsere Araber als "Anfängertaube",womit sie letztlich ihrem Spott Ausdruck verleihen wollen und tatsächlich ihren Neid preisgeben. Wir jedoch sollten diesen Ausdruck als Kompliment begreifen: Die Arabische Trommeltaube ist eine Taube, mit der man auch beim Laien Begeisterung wecken kann, die weder eine riesige Zuchtbasis, noch aufwendige Haltungsbedingungen braucht und die man auch dann züchten kann, wenn man nicht unendlich viel Platz, Zeit und Geld hat. In Zeiten, in denen es (anscheinend) so schwer fällt, Einsteiger für unser Hobby zu begeistern, sollte es weniger "Profis" und mehr "Anfängertauben" geben, denke ich. 

Die Arabische Trommeltaube ist eine Rasse ohne Extreme, dennoch ist sie nicht eine Rasse ohne Alleinstellungsmerkmale. In meinen Augen verfügt unsere Rasse über zwei Merkmale, die sie in der Welt der Rassetauben einzigartig machen: Ihr Wesen und ihre Trommelstimme. Diese Merkmale zu bewahren muss ein entscheidendes Ziel verantwortungsvoller Araberzucht sein und ist somit auch zentrale Aufgabe des Sondervereins.

Ein weiterer wesentlicher Faktor für den Erfolg unserer Rasse ist sicher unser Sonderverein bzw. die Gemeinschaft unter den Züchtern, mit der sich so manches Problem lösen lässt. Dieser Punkt ist nicht zu überschätzen, deshalb sei auch am Ende des Berichts noch einmal hierauf verwiesen.

Diese Worte mögen etwas vom typischen Schaubericht weggeführt haben, dennoch sind sie nicht verschwendet, denn es ist bei aller Detailliebe doch immer wieder wichtig, auch einmal einen Schritt zurück zu machen, um sich darauf zu besinnen, was einen solchen Erfolg in der Welt Rassetauben ausmacht. Nun aber zu dem Schaubericht, bei dem ich in diesem Jahr wieder Farbenschlag für Farbenschlag vorgehen will. Auch wenn ich immer wieder bewusst von dieser Praxis abweiche, um eben die Arabische Trommeltaube nicht als Farbentaube, sondern gemäß ihrer eigentlichen Zuchtschwerpunkte darzustellen, ist dieses Vorgehen vorteilhaft, um den Zuchtfortschritt der einzelnen Farbenschläge zu dokumentieren.

Die weißen Araber mussten in der Vergangenheit an dieser Stelle "viele Prügel" einstecken. Wenig Innovation und kaum spürbare Entwicklungen in der Zucht waren hier die Vorwürfe, die ich immer wieder anbringen musste. Als Konsequenz daraus habe ich in Absprache mit den Sonderrichtern versucht, die Messlatte langsam, aber stetig anzuheben. Ein erstes Ziel aller Zuchtwärte dieses Sondervereins war es, dass die "Dropper vom Geflügelmarkt" nicht länger zwischen unseren Tieren bestehen können. Dieses haben wir längst erreicht. Ein aktuelleres Ziel ist es, auf diesem Wege einen Druck aufzubauen, der zu echten Innovationen in der Zucht weißer Araber führt. Schaut man sich die Kollektion weißer Araber in Neukirchen an, so konnte man nicht mehr alle Vorwürfe halten. Trotz gerechter und zielführender Bewertung durch den amtierenden Sonderrichter konnten zwei hochverdiente Höchstnoten vergeben (ZGM Frech/Lill und K. Kiffe) und weitere hervorragende Tiere ausgezeichnet werden. Dabei handelte es sich um tolle Araber, die ein vorbildliches Wesen, eine ausgezeichnete Schaukondition und tolle Körperproportionen zeigten. Vor allem die Täubinnen zeigten hier, dass es doch möglich ist, weiße Araber mit der geforderten ausgerundeten Brust zu zeigen. Was die Figur betrifft, liegt die Messlatte bei unseren weißen ohnehin sehr hoch. Auch ein glattes Gefieder gehört inzwischen zur Grundanforderung eines weißen Arabers. Beides mussten viele Tiere im Bereich zwischen 90 und 93 Punkte erfahren. Daneben hat der Farbenschlag aber auch noch immer Baustellen. So ist bei vielen Tieren die Kopfform problematisch. Wir verlangen länglich gerundete und nicht runde Köpfe. Entsprechend fehlt es bei nicht wenigen weißen Arabern an Kopflänge. Auch im Bereich der Haltung und der Brustausrundung bestehen weiterhin Baustellen, die nur bei den wirklichen Spitzentieren behoben wurden. Daneben sei als Randnotiz bemerkt, dass einige Vertreter auch bitte nicht mehr kleiner sein sollten. Um auf die Vorwürfe der Vergangenheit zurückzukommen, habe ich den Eindruck, dass die Züchter weiterhin nach Möglichkeiten der Perfektion (also in der Ausschöpfung des vorhandenen Zuchtpotenzials) suchen, während Innovation (z. B. durch gezielte Einkreuzungen von Farbenschlägen) derzeit noch zu wenig oder nur im Verborgenen in Betracht kommt. Das ist schade, denn gerade im Bezug auf die richtige Kopfform sehe ich den weißen Farbenschlag hier an der Grenze der Möglichkeiten, die man durch Perfektion ausschöpfen kann. Um letztlich die Qualität einer weißen Arabischen Trommeltaube zu beurteilen, muss man sie an den Farben messen. Können sie gegen die besten dunfarbigen bestehen? Bestehen sie gegen die besten gelbfahlen? Wo wäre dieses Tier, wenn es gescheckt wäre? ... - Die Herausforderungen in diesem Farbenschlag sind groß. Hoffen wir, dass die in diesem Jahr sichtbare Perfektionierung eine anhaltende Entwicklung des Farbenschlages zur Folge hat (Höchstnoten Leipzig: ZG Frech/Lill, Kemeter).

Schön war es, wieder etwas größere Kollektionen von schwarzen Arabern auf den Sonderschauen zu sehen. Noch schöner war es, sich die Spitzentiere anzuschauen und festzustellen, was hier möglich ist (Grams 2x). Dabei war es lange Zeit still um den Farbenschlag geworden. In Anbetracht anderer förderungswürdiger Farbenschläge war es etwas still um unsere schwarzen Araber geworden, dabei würde ich auch ihnen dringend eine größere Zuchtbasis wünschen. Es wäre wirklich schön, wenn sich hier weitere Züchter fänden. Vor allem diejenigen, die sich ohnehin mit den genetisch sehr nahen Schecken oder dunfarbigen Arabern befassen, sollten sich fragen, ob sie nicht auch noch in diesem Bereich tätig werden wollen. Die bestehenden Züchter sollten ihren eingeschlagenen Weg weiter verfolgen und die Tiere auf unseren Sonderschauen zeigen, um für den Farbenschlag zu werben und um auf diesem Weg neue interessierte Züchter anzusprechen.

Wie bei fast allen Farbenschlägen unserer Arabischen Trommeltauben, sind die verdünntfarbigen Araber quantitativ (und mitunter auch qualitativ) überlegen. So verwundert es nicht, dass man fast doppelt so viele dunfarbige Arabische Trommeltauben auf den Sonderschauen sehen konnte wie schwarze. Hier sehen wir seit Jahren sehr schöne Araber mit länglichen, abgerundeten Kopfprofilen, zutraulichem Wesen und mitunter einer dunfarbigen Grundfarbe, wie man sie kaum bei anderen Rassen trifft. Große Baustellen hat der Farbenschlag sicher noch in der Figur, denn die erforderliche Brustbreite ist noch nicht bei allen Vertretern festzustellen. Eine weitere Anforderung der nächsten Zeit wird darin liegen, die Gefiederglätte bei gleichmäßiger und intensiver Grundfarbe zu erhalten. Gerade im Halsgefieder zeigen sich hier immer wieder Baustellen (Höchstnote: K. Kiffe, L. Gerwing). Die Gefahr dieses Farbenschlages besteht dabei sicher darin, dass er - obgleich er noch nicht lang anerkannt ist - schon häufig Tiere präsentierte, die Vorreiter für andere sein konnten. Einen solchen Farbenschlag dann noch weiter zu entwickeln setzt sicherlich große züchterische Weitsicht und ein gewisses Fingerspitzengefühl voraus. Dennoch machen die engagierten Züchter uns hier Hoffnung und wir können den Farbenschlag weiterhin besonders interessiert verfolgen.

Die blaubindigen und die blaugehämmerten Araber machen einem wirklich Freude. Sie sind der derzeit auffälligste Beweis dafür, was unsere Gemeinschaft dank ihrer engagierten Züchter zu leisten in der Lage ist. Man muss nicht weit in die Vergangenheit schauen, um zahlreiche Verweise auf die Förderungswürdigkeit dieser Farbenschläge zu finden. Dies ging sogar so weit, dass wir große Angst um die Fortexistenz dieser Farben haben mussten. Zu zahlreichen Gelegenheiten warben wir um weitere Züchter, die sich dieser Farbenschläge annehmen wollten. Heute sind die Kollektionen noch immer nicht riesig, ihre Qualität ist jedoch beachtlich. Wer dieses sehen will, der sollte mal die Spitzentiere der vergangenen fünf Jahre vergleichen. Heute finden wir vor allem im blaubindigen Farbenschlag Tiere, die allen anderen den Weg weisen - namentlich das Spitzentier in Neukirchen - Vluyn. Wer sehen wollte, welche Brustrundung und Brustbreite zukünftig zu erreichen sein wird, der musste sich nur diese Täubin anschauen (Raaymann). Entscheidend für diese Farbenschläge wird es sein, dass die rasante Entwicklung nun auch in die Breite getragen wird. Es ist zwingend nötig, dass alle Züchter an den Entwicklungsschritten beteiligt sind, damit sie nicht abgehängt werden und den Anschluss verpassen. Zusammenarbeit ist hier oberstes Gebot!

Vielen Züchtern der Atlasfarbigen Araber ist hoch anzurechnen, dass sie sich um beide Farbenschläge gleichermaßen bemühen. Dieses ist eine geschickte Verbindung zweier Farben, die dank ihrer genetischen Nähe immer wieder Kreuzungen erlauben. Leider ziehen die rot-atlasfarbigen dabei häufig den Kürzeren, denn ihre Kollektionen sind insgesamt oft kleiner und sie verbleiben häufig im Schatten herausragender gelber Einzeltiere (Höchstnoten: 2x Wehner, Franke). Dennoch haben die wechselseitigen Einkreuzungen dazu geführt, dass man in beiden Farben in etwa den gleichen Zuchtstand erreicht hat. Vorzüge findet man vor allem in der Oberkopfrundung, der Haltung, im Wesen und im Stand. Die Figuren unterscheiden sich jedoch innerhalb der Kollektionen sehr stark. Es gibt sehr vorbildliche Araber, jedoch auch Tiere, die wegen figürlicher Mängel zurückgestellt werden müssen. Insgesamt muss unbedingt auf die entsprechende Körperkürze, die breite Figur und auf einen entsprechenden Schnabelwinkel geachtet werden. Daneben zeigt sich jedoch zunehmend, dass diese Farbenschläge noch vor einer weiteren Herausforderung stehen: Dadurch, dass Einkreuzungen in diese Farbenschläge lange Zeit als Tabu galten, befinden sie sich viel stärker in der Inzuchtdepression, als dies bei anderen Farbenschlägen noch der Fall ist. Diese Probleme werden vor allem von Züchtern der gelb-atlasfarbigen Araber immer wieder thematisiert und sollten unsere größte Aufmerksamkeit erhalten. Jeder ist aufgerufen, diesen Zuchten zu helfen. Diese Hilfe kann darin bestehen, dass man Tiere für entsprechende Einkreuzungen zur Verfügung stellt. Manchmal handelt es sich dabei um Kreuzungstiere, die aus anderen Kreuzungen fallen (etwa um blaufahle Araber, die bereits einen gelben Glanz im Halsgefieder zeigen oder blaue Araber mit rötlichem Glanz) oder auch um Tiere der eigenen Zucht, die man den Züchtern für ein Zuchtjahr zur Verfügung stellt. Vielleicht finden sich auch Mitglieder, die sich selbst für diese Farbenschläge begeistern können und mit einigen Paaren einsteigen wollen. Grundsätzlich scheint das Interesse an diesen Farbenschlägen auch außerhalb des SVs sehr hoch zu sein, doch derzeit braucht man schon viel Ausdauer und Engagement, da sich diese Farbenschläge - abgesehen von aller öffentlicher Aufmerksamkeit, die ihnen glücklicherweise immer wieder zu Teil wird - züchterisch in keiner einfachen Ausgangslage befinden.

Ein sehr anspruchsvoller Farbenschlag bleiben auch unsere dominantroten Araber. Auch hier gibt es jedoch viel Positives zu berichten. So zeigt sich, dass sich langsam aber sicher mehr und mehr Züchter um diesen Farbenschlag verdient machen. Auch die Qualität innerhalb des Farbenschlags nimmt beständig zu. Das geht sogar so weit, dass einige Täuber auch dem früheren "großen Bruder" (dem dominantgelben Farbenschlag) mittlerweile den Weg aufzeigen, was die Kopfpunkte, aber auch die Gleichmäßigkeit und Intensität der Grundfarbe angeht (Höchstnote: Raaymann). In Zukunft muss vor allem auf die Verbesserung der Typen geachtet werden. Mehr Brustbreite und -tiefe und eine kürzere Hinterpartie sind nicht wenigen Vertretern zu wünschen. Daneben bleibt der immense Anspruch bei den Täubinnen. Hier möchte ich nur motivieren, auch solche zu zeigen. Wenn sie immer im heimischen Schlag verbleiben, werden die Probleme nur versteckt. Kreuzungen mit gelben Arabern zeigen beispielsweise, dass unsere aktuellen dominantroten ein recht passables gelb vererben. Das bedeutet, dass der Farbenschlag hier mit einer Hürde zu kämpfen hat, die um ein Vielfaches höher ist als beim großen Bruder. Ein leichter Graueinschlag im Schwanzgefieder bei dominantgelb macht sich bei dominantrot unverhältnismäßig stärker bemerkbar. Glücklicherweise wissen wir mittlerweile darum. Das erlaubt eine zuchtstandsbezogene Bewertung. Zwar erreichte in Neukirchen - Vluyn keine der ausgestellten Täubinnen die ganz hohen Ränge, doch blieben sie nahezu allesamt im sg-Bereich. Auch vor diesem Hintergrund ist es kein Zufall, dass wir die Entwicklung der Farbenschlagsprofile bei Dominantrot beginnen.

Man wird mir nachsehen müssen, dass es mir besonders schwerfällt, über den Farbenschlag zu schreiben, den ich selber züchte (Dominantgelb). Dort fehlt einem schnell die nötige Außenperspektive, die eine Analyse des Zuchtstandes vereinfacht. Ich nehme in diesem Farbenschlag - wie vielleicht in keinem anderem Farbenschlag derzeit - sehr viele unterschiedliche Linien wahr, die allesamt andere Schwerpunkte zu haben scheinen. Die ausgestellten Tiere zeigen von vorbildlichen, ausgerundeten Figuren, substanzvollen Kopfpunkten, einem zutraulichen Wesen und einer reinen, intensiven Gefiederfarbe alles, was man für eine richtig ordentliche Arabische Trommeltaube braucht (Höchstnoten: Felter 2x, Albert). Leider wird all das von unterschiedlichen Tauben verkörpert und kein Tier präsentiert wirklich das ganze mögliche Potenzial, das in dem Farbenschlag derzeit steckt. Aus diesem Grund fällt es mir an dieser Stelle wirklich schwer, Entwicklungspotenziale aufzuzeigen und Vorzüge des Farbenschlags herauszustellen: Es ist fast alles da, die Kombination jedoch bleibt die Aufgabe. Um ehrlich zu sein bin ich manchmal ganz froh, diese sehr uneinheitlichen Kollektionen nicht richten zu müssen, die ich derzeit auf den Schauen wahrnehme. 

Es gibt zwei Farbenschläge, um die ich mir derzeit Sorgen mache - Rotfahl ist einer davon. Grund dafür ist nicht nur die Zuchtbasis, die in diesem Farbenschlag leider traditionell nicht groß ist. Der Grund dafür ist, dass ich das Gefühl habe, dass der Farbenschlag ein wenig aus dem Zentrum der Aufmerksamkeit gerät. Wir hatten Fortschritte, wir hatten Rückschritte und wo sind wir heute? Wir mussten einsehen, dass sich manche Baustelle nicht so einfach erledigt, wie wir dies erhofft hatten und wir haben uns wahrscheinlich auch zu oft darauf verlassen, dass es diejenigen schon richten werden, die dem Farbenschlag seit Jahren die Treue halten. Dabei ist die Zuchtbasis jedoch noch immer auf sehr wackliges Fundament gestellt, denn viele Zuchten sind es nicht, in denen der Fokus primär auf diesem Farbenschlag liegt. Dabei brauchen unsere rotfahlen Araber unbedingt mehr Aufmerksamkeit und neue Impulse. An die geleistete Vorarbeit (das typische Farbbild, die fast waagerechte Haltung und die typische Oberkopfrundung) ist anzuknüpfen und die Baustellen dieses Farbenschlags sind in den Blick zu nehmen: So gibt es hier vor allem in der Kehlwamme, im Stirnwinkel und in der Brustbreite noch Nachholbedarf.

Wer nach Neukirchen-Vluyn nur wenig Zeit mitgebracht hat und sich trotzdem über den Zuchtstand der Arabischen Trommeltaube informieren will, der musste sich auf jeden Fall die gelbfahlen Araber anschauen. Die herausgestellte Täubin war eine Augenweide und verkörperte das Ideal des derzeitigen Zuchtstandes in sehr vielen Punkten (Höchstnote: ZG Arbeider). Hinter dieser Täubin trat die restliche Kollektion etwas in den Schatten, was keinesfalls bedeutet, dass dort nicht auch sehr gute Araber zu bestaunen waren. Vor allem in den Figuren zeigten sich hier bei beiden Geschlechtern vorbildliche Tiere. Angriffspunkte fanden sich mitunter im Stirnwinkel, in der Gefiederglätte sowie in der Augenrandabdeckung.

Die Schecken auf blauer Grundfarbe (schwarz, blaugehämmert, blaubindig) treten zwar nicht immer in wirklich großen Stückzahlen auf unseren Ausstellungen auf, doch ihre Qualität ist häufig überragend. Hier findet man wirklich tolle Einzeltiere. In diesem Jahr traf dies im besonderen Maße auf den Farbenschlag blaubindig-gescheckt zu (Höchstnote: Raaymann 2x). Die herausgestellten Tauben bewiesen, dass eine gute Möglichkeit der Verbesserung der gescheckten Farbenschläge darin besteht, auf einfarbige Tiere zurückzugreifen. Überhaupt ergänzen sich die einfarbigen Farbenschläge und die Schecken sehr gut, solange man es nicht darauf anlegt, große Kollektionen auszustellen und solange man eine konsequente Zuchtstrategie verfolgt, die auf die kontinuierliche Verbesserung beider Farbenschläge abzielt (So ist hier zum Beispiel höchste Vorsicht im Umgang mit Tauben geboten, die zweifarbige Federn (Schimmel bzw. Schilf) zeigen. Während man in den Käfigen der genannten Farben bereits häufig sehr harmonische Kopfprofile sehen kann, ist es unbedingt wichtig, auch darauf zu achten, dass die Typen zunehmend verbessert werden. Hier fehlt es bei einigen Farbenschlägen häufig an der geforderten Brustbreite und auch auf eine deutliche Wammenbildung muss weiter geachtet werden. Des Weiteren wäre es wirklich wünschenswert, wenn sich mehr Züchter in den Reihen dieser Farbpalette etablieren könnten. Das Interesse scheint – wie man in Neukirchen-Vluyn sehen konnte – recht groß zu sein und es wäre schön, wenn Interessierte hier die Möglichkeit zum Einstieg erhalten. Sicher sind wirklich toll gescheckte Tiere sehr kostbar, doch auch aus den weniger exakt gescheckten Tieren lassen sich sehr schöne Zuchtpaare zusammenstellen, die einen Einstieg in diese Farbenschläge erlauben und von denen sicher nicht nur ich mir einige in der Verkaufsabteilung einer Hauptsonderschau wünschen würde. Überhaupt halte ich es für dringend notwendig, dass wir das Potenzial unserer Fleckenschecken weiter ausschöpfen. Es zeigt sich immer wieder, dass diese Tauben eine Reihe von Züchtern ansprechen. Einer der entscheidenden Gründe – der im Bezug auf die Farbenschlagswahl hier immer wieder genannt wird – besteht darin, dass bei diesen Farbenschlägen jede Taube schon für den Laien absolut einzigartig ist. Das ist nahezu ein Alleinstellungsmerkmal der Fleckenschecken und da diese nur bei wenigen anderen Rassen vorkommen, liegt hier ein großes Potenzial verborgen. Dabei mache ich mir keine Illusionen darüber, dass der Anspruch in der Scheckzucht hoch ist und der Faktor Glück eine gehörige Rolle spielt, so dass manch enthusiastischer Anfänger eine herbe Enttäuschung erlebt, wenn er seine erste Nachzucht beringen will. Dennoch bleibt bei aller Schwierigkeit auch immer wieder jemand übrig, der sich diesen Farbenschlägen mit Haut und Haaren verschreibt.

Die vorangegangenen Worte sollten wir unbedingt im Hinterkopf behalten, wenn wir zum zweiten Farbenschlag kommen, um den ich mir ernsthaft Sorgen mache. Die dominantrot-gescheckten Araber sind selten geworden. Ich würde sogar so weit gehen und sagen, dass ein Aussterben droht. Ein trauriges Szenario, dem ich nur deshalb nicht verzweifelt entgegen sehe, weil eine Wiedererzüchtung über dominantrote und gelbgescheckte Araber möglich ist. Die Frage ist allerdings, ob wir es tatsächlich so weit kommen lassen und den Untergang dieses Farbenschlags zu diesem Zeitpunkt hinnehmen wollen. Ich persönlich möchte das nicht. Dafür ist es aber zwingend notwendig, dass sich Züchter finden, die sich diesem schweren Erbe annehmen wollen. Diese Züchter werden unsere Unterstützung brauchen, um aus den Resten eines schon immer recht seltenen Farbenschlags eine Zuchtbasis zu errichten, mit der man eine Zukunft gestalten kann. Hier besteht dann tatsächlich unbedingt Handlungsbedarf, denn die dominantrot-gescheckten Araber sind unser Sorgenkind und wer noch immer glaubt, dass in manchen Schlägen erwähnenswerte Zuchtreserven schlummern, der irrt sich – zumindest meiner Kenntnis nach.

Die gelbgescheckten Araber sind derzeit nicht in der Lage, ganze Hauptsonderschauen zu überschwemmen (wie wir dies in Neudrossenfeld gesehen hatten), dennoch erfreut sich der Farbenschlag weiterhin großer Beliebtheit. Das täuscht darüber hinweg, dass der Farbenschlag noch immer in einer einer züchterischen Sackgasse steckt. Zwar waren (und sind) die Gelbschecken noch immer Vorreiter in Sachen Figur, Trommelstimme und Körperproportionen, doch sind in ihrer letztlich doch sehr engen Linie auch einige Fehler gefestigt, die sich hartnäckig halten. Damit meine ich beispielsweise das eher lose und raue Halsgefieder, was wir bei vielen Vertretern finden. Auch die Stirn ist häufig nur wenig betont, wenn auch viele Vertreter über eine akzeptable Oberkopfrundung und ausreichende Kopflänge verfügen. Glücklicherweise sind diese Baustellen von vielen Züchtern erkannt worden und die Arbeit daran trägt bereits erste Früchte, wie in Neukirchen-Vluyn zu sehen war (Höchstnote: Raaymann 2x). Es ist unbedingt nötig, hier am Ball zu bleiben und das Ziel weiter zu verfolgen. Auch ist es wesentlich, Wege zu finden, diese Verbesserungen auch in die Breite der Zuchtbasis zu tragen, die noch vorhanden ist.

In der AOC-Klasse finden sich traditionell eine Vielzahl von Farben, deren Sortierung gerade auf der Hauptsonderschau dem Preisrichter einiges abverlangt. Innerhalb mancher ausgestellten Farbenschläge (beispielsweise blaufahl mit dunklen Binden) finden wir außerdem jeweils Vertreter mit und ohne Smoky-Faktor. Dies stellt auf einer Hauptsonderschau  kein Problem dar, kann auf einer Bundesschau (u.U. ohne kundigen Richter) jedoch schnell zum Problem werden, denn hier wird auf jeden Fall eine Variante das Nachsehen haben (je nach Entscheidung des Preisrichters). Weiterhin halte ich es für wirklich wichtig, dass in der AOC-Klasse auf eine zuchtstandsbezogene Bewertung verzichtet wird. Spitzentiere messen sich an den besten Arabern, ganz gleich welche Farbe sie haben (in diesem Sinne ist eine hohe sg-Benotung in dieser Klasse mitunter bereits ziemlich viel wert). Damit wende ich mich bewusst gegen jene, die diese Klasse als „Spielwiese“ betrachten. Statt dessen geht es mir darum, hochwertvollen (Kreuzungs-)Tieren, denen mitunter lediglich ein Genfaktor zum Erreichen des Araber-Olymps in einer anerkannten Farbe fehlt, hier eine Bühne zu geben, auf der sie bekommen, was sie verdienen. Sie sollen hier gezeigt und gesehen werden, damit sie nicht nur in irgendwelchen Schlaganlagen verschwinden. Dass wir immer wieder solche Tiere in dieser Klasse finden, zeigte sich auch in diesem Jahr eindrucksvoll (Höchstnote: Dammann).

Den Trommelwettbewerb sollte man eigentlich nicht immer gesondert erwähnen, weil er ja im Grunde jede Arabische Trommeltaube betrifft, die hier erwähnt wurde. Es ist weiterhin kein großes Geheimnis, dass ich diesem Wettbewerb gerne auf die Dauer mehr Gewicht in der Vergabe von Leistungspreisen zukommen lassen würde (doch das ist meine persönliche Meinung und setzt weitere Ausarbeitungen des Modus voraus). Es freut mich jedoch außerordentlich, dass von den sechs bestplatzierten Tieren in diesem Wettbewerb auch vier im Araberchampionat standen, allen voran die beiden Araberchampions, die bei den Täubinnen den ersten und den dritten Platz belegen konnten (Gelbatlasfarbig: H. Franke; Gelbfahl: ZG Arbeider). Schönheit und Leistung – das ist bei uns nicht nur eine Phrase (zumal es nicht das erste Mal ist, dass der Araberchampion auch eine der goldenen Federn mit nach Hause bringt). Bei den Täubern entschied ein schwarzer Täuber von D. Dammann das Rennen für sich.

Man möge mir an dieser Stelle verzeihen, dass ich nicht jede der zahlreichen herausragenden Leistungen dieses Jahres in meinem Bericht bedacht habe. Man findet dazu zahlreiche Aufstellungen auf anderen Seiten dieses Heftes. Dennoch möchte ich den Schluss dieses Berichts einmal dafür nutzen, das viele Lob und die große Anerkennung, die man aus verschiedenen Teilen der Rassetaubenwelt an mich heranträgt, einmal an euch weiter zu reichen. Nicht selten gehen Züchter unterschiedlicher Rassen anerkennend vor den Käfigen unserer Araber auf und ab und sind fasziniert davon, dass wir aus einer Ansammlung von Ausgangstieren, die man nur schwer nach optischen Gesichtspunkten als zugehörig zur gleichen Taubenrasse identifizieren konnte, eine wirkliche Ausstellungstaube (evtl. auch einen europäischen Schautyp) gemacht haben, ohne das Erbe der Rasse (ihr Wesen und ihre Trommelstimme) in Vergessenheit geraten zu lassen. Weiterhin wird auch der SV von Neumitgliedern und Außenstehenden immer wieder mit Neid betrachtet. Dabei spielt unser niedriges Durchschnittsalter eine vergleichsweise geringere Rolle. Vielmehr ist es die Gemeinschaft und der Zusammenhalt, der für sich spricht. Sicher sind bei nun ungefähr 70 Mitgliedern Spannungen unvermeidbar, doch bisher ließ sich so manche Ungereimtheit mit einem klärenden Gespräch beseitigen. Ich würde mich freuen, wenn wir uns all dies erhalten können und wir weiterhin Laien, Einsteiger und Profis mit unseren „Anfängertauben“ faszinieren. 
